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In der

Tie Osterschlacht in den
Veskiden. Gebirgen

Endete mit ei-ne- großen
Steg für die Deutschen

und Oesterreicher.
'Wien.' 8.' April, via Amsterdam.

Die Militärbehörden erließen am
Donnerstag die folgende' offizielle Be,
kanntmachlttig:

Die heftigen Kämpfe, die seit meh

reren Wochen im ostlichen TheU des
Beitiden'Gebirge im Gange waren
(an der Grenze zwischen Ungarn und
Galiziev) erreichten zu Ostern ihren
Höhepunkt. Die unausgesetzten An
Angriffe der Russen, namentlich an
beiden Seiten deö Leborcza Thales, wo

der Feind durch den größten Theil der
Truppen verstärki worden ist. die

PrzkmySl belagert hatten, sind mit un
geheurek'Aerlusten fur den Feind zu
rllikgrschlagen worden. Die Deutschen

und Oefterreicher die zu Gegenangrif
sen Lbergingen, eroberte uf den Ho
heg östlich und westlich von dem Thal

.mehrere starte russische Posttioneu..,
Wen auch die Kämpfe in dieser

(Legend iuxij nicht zu Ende sind, ist un
ser Sieg' in' der Osterschlacht. in dtt
wir ungefähr 10,000 unverwundete
Gefangene machten, unbestreitbar.

In einigen Theilen der, bewaldeten
Höhen östlich vom Leborcza Thal sind

noch heftige Kampfe im Gange.'

.Im südöstlichen Galizien haben an
einigen Punkten Lrtilleriegefechte statt
gefunden.,

Im westlichen Galizien und in
ötussisch.Polen herrscht verhaltnißmä
ßige Stille. i:
In sehr heftigen Kämpfen

in Frankreich

Erleiden die Franzosen
außerordentlich 'schwere

'V: Verluste.
Berlins. April. Auf draht

'losem .Wege nach Sayville.'L. I.
Der .am Donnerstag vom großen

neralstab der'öffentlichte offizielle Le
richt Über die neuesten Ereignisse aufs
dem Kriegsschauplätze lautet wie folgt:

.Die. Kämpfe zwischen der Maaö

und der Mosel wurden am Mittwoch
fortgesetzt.' In der Ebene von Woevre

und östlich von Verdun wurden olle

Angriffe der Franzosen zurllZzeschla
gen. In dm Hügeln von CombreL

wurden feindliche Truppen, die an ein!

gen Punkten b!k in unsere äußeren
Gräben vorgedrungen waren, wieder

unseren Truppen zurückgetrieben.

Mehrere feindliche Bataillone, die von

dem Wald von Solouse. nördlich von

St. Mihiek, auS gegen unsere Positio
en vorgerückt waren.' wurden mit

schweren Verlusten zuruckgeschlZgen.

.Heftige Kämpfe sind im Wald von

A illy im Gange. In dem Wald West

lich von Lpremont verfolgen unsere

Truppen den Feind, der einen erfolg

losen Angriff gemacht hatte. Die An
griffe der Franzosen auf unsere Posi
tionen nördlich von Flierey. wie auch

die zwei Nachtangriffe, die sie westlich

von dem Wald von Le Pretre gemacht

hatten, brachen unter unserem Feuer
zusammen und der Feind erlitt dabei

sehr schmne Verluste. Während der

Nacht wurden drei Angriffe dn Fran
zosen im Wald von Le Pretre abg

schlagen.

Die Verlust, der Franzosen waren
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Ks - würden mehr ate 10,000 unver-wundet- e

Aussen gefangen genommen.

Auch im Westen erleiden ie Franzo.
sen riesige Verluste.

Ohne daß sie mit ihren wiederholten Angriffen irgend etwa, ausgerichtet hatten. Im Ganzen herrscht jetzt

Stille aus dem östlichen Kriegsschauplatz, Da die Landstraßen in Polen und Galizien fast unpssirbar

sind. Und in Frankreich ist es in Folge Ut anhaltenden Regenwetter nicht viel besser. Die Franzosen

haben ein schwarzen Truppen bestehendes Expeditionskorps in Aezypten gelandet. ES ist bestimmt, die

"Flotte der Verbündeten und deren Landungstruppen zu unterstützen. Die deutschen Zeitungen verlangen

nähere Auskunft darüber, Wie und wo das Unterseeboot .U 29" zerstört wurde. MitglückteS Alten.

tat Mf den neue,, Sultan von Aegypten. -

t r .

ßeroentlich groß, ohne daß der Feind
auch Zlur daS Geringst damit erreicht

' '
hätte. "--

; V." i ,'!
...Ein feindlicher Aeroplaa. der von

PariZekommen wär, wurde gezwun

gen.. in der Nahe von Rethtt niederzu
gehen. Der Führer sagte, daß übet
die Verluste, welche die Franzosen in

den Kämpfen in der Champagne erlit

ten. In PariZ absolut nicht bekannt
gernacht faden sei. ' "

,

Die Kämpfe am HartmmnSWri'
lerkopf sind noch im Gange.

.Auf dem östlichen Kriegsschauplatz

hat sich nichts Wichtiges ereignet. TaZ

Wetter ist schlecht und bie Landstraßen

an der russisch Grenze sind zur Zeit

ganz unpassirbar.

Seneral Pau in Rom'an
gekommen.'

Neapel.. April. General Pau
von der französifchen Armee, der von

einer Mission nach St. Petersburg
und den Hauptstädten der Lalkanstaa
ten zurückgekehrt, ist auf der Durch
reife nach Paris in Rom angekommen.

Als er von einem Interviewer gefragt
wurde, ob es wahr fei, daß Rußland.
Serbien -- und' Montenegro gemein'
schaftlich mit England und Frankreich
nochmals gleichzeitig eme vellige ur
fensive unternehmen würden, um wenn
möglich Dtutlchland uns euerreicy zu
erdrücken, blieb er die Antwort schul
dig. '

Mit Bezug auf die Dardanellen
drückte General Pau die Ansicht auS.
daß eZ der britisch'französischen Flotte
gelingen werde, die Meerenge zu for
ciren. sobald die Vorbereitungen für
nen gemeinschaftlichen Angriff zu Land
und von der See au getroffen seien.
' Im Gegensatz dazu erklären Carasso
Effendi und Midhat Bey. der Erstere
ein Mitglied deS türkischen Abqeord.
netenbauseS und der Letztere SekretZr
deS türkischen Kominitteel für Union

nd Fortschritt, die sich ur.Jeit in
Rom befinden, daß die Dardanellen
nicht forcirt werden können, auch ich

mit der Unterstützung einer starken

Armee. Die beiden Männer erklärten
auch, daß die wirthschaftliche L"ge der
Türkei eine gute sei und sie hellten in
Abrede, daß die Türkei von Deutsch

land beierrslbt werde.' Tie sagten,
daß die Türkei schon an dem Tage be

schlössen hatte, silk an dem Krieg vx be

theiligen, an welchem el den deutschen

Kreuzern .Soeben' und .LttZlau'
stattet wurde, in die Dardanellen ein

zulaufen. ' v

Einen Sieg stellt dieZet
tnng .Avanii' für keine

Nation in Aulsichtt
Rom. 8. April. Der Militär,

fachmann der sozialistischen Zeitung

.Avanti" bat ausgerechnet. . daß die

u.

pen fünf Monaten deS Krieges 8L50.''
000 Mann verloren und Z8.400.000.
000 auSgegebm haben. In dem Artikels
heißt S Zveiter, daß daS einzige Resul
tat deZ Krieges daS sein wird.'daß sich

die verschiedenen. Heere gegenseitig
aufreiben,- - ohne daß irgend eine Na

tion einen entscheidenden Sieg erringt.
DeS Weiteren rechnet der EewahrS
mann auS, daß in weiteren 'neun oder

zehn Monaten auch die Reserven er

schöpft fein werden und daß Rußland
daS Land sein wird, daS am wenigsten

an dieser Erschöpfung zu leiden hat. ,

WaS die Franzosen über
die Ereignisse aus dem

. Kriegsschauplätze ,u ,

sagen haben.
, P a r l , 8. April. DaS Kriegs

Ministerium hat am Donnerstag den

folgenden offiziellen Bericht veroffent

licht:

.In Belgien haben nur Artilleriege

fechte stattgefunden.
' Im AiöneThal und in der Ee
gend von RheimS haben nir unsere

Angriffe trotz deS sehr schlechten Wet

teri fortgesetzt und wir haben den von

unS zwischen der MaaS und Mosel ge

wonnenen Boden behauptet, während

wir an anderen Punkten weitere Fort
schritte machen. '

Im Wald von Nrule haben wir ei,

nen deutschen Grabm genommen.

,Dn Regen der letzten paar Tage

hat den Lehmboden im Woeore Distrikt

dermaßen durchweicht, daß eS fast un

möglich ist. Artillerie vorwärts zu

bringen. Wir haben trotz sehr heftiger

Gegenangriffe alle unsere Positionen

behauptet.

.Bei LeS EcharpeS wurde der letzte

Gegenangriff der Deutschen voa einem

und einem halben Regiment auSge

führt, der Feind wurde aber vellpän,
dig zurückgeschlagen. Dreihundert

Mann, die im Stande waren, von den

deutschen Stellungen auS vorzurücken,

wurden von unseren Maschinenge

schützen niedergemäht. Nicht einer von

ihnen entkam. '

Britischer Fischerdampfer
in der Nordsee in die

Luft geflogen. ,
, London. 8. April. Der F!
scherdampfer .Zarina" ist am Don
rerstag in der Nords durch eine Er
plosion zerstört worden ob von ei

rem Torpedo oder von einer Mine, auf
die er ufgelaufen. ist nicht bekannl.
Man befürchtet, daß die neun Mann
starke Besatzung d,l Fischndampferl

ktlezifLjitkdttl Sk&tt ja deuWkZomFnn.ist.
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London. 8Avril. Am Don

nerftag- - Abend , war rn London ein

Gerücht im Umlauf. Deutsch.

land entweder an Holland Krieg er

klärt öder daß' deutschk'Diuppen daS

an der Unteren Scheide gelegene hol-

ländische Gebiet besetzt hätten. In der

holländischen Gesandlschaft Aurde dZö

Gerücht aber prompt für erfunden n
klärt. SS wird zugestanden,' daß die

Holländer über d von deutschen Un

terseebooten aaj hzlländlsche Tchlfse

gemachten Angriffe erbittert sind, eS

ist. aber auch Thaiszche, daß sie znm

mindesten benfa- - über England erbit-

tert sind, weil ! dieseS , durch' feine

Blockade gegen Teu:schland den gan

zen holländischen Handel ruinirt.

In Rom wird auch immer wieder

bebauvtet. dak Oeslcrreiö im Begriffe
lj, einen separaten Frieden mit Ruß-- .

land, abzuschließen. Ader auch dies ist

im höchsten Grade unglaublich, denn

Deutschland würde sicherlich keine

Truppen nach den K:rpathen schicken,

wenn eZ nicht der Loyalität seiner

Verbündeten gewiß wäre,

Italien nimmt die'e Nachricht ern

fter a!S andere Na::2nen, denn wenn

sie sich all wahr erweisen sollte, wür

den alle seine Hoffnrizen. territorielle

Entschädigung von Oesterreich zu er

halten, zu Nichte werden. Die Zähig.
keit aber, mit welcher Oesterreich dem

Vordringen der Ruffen in den Kar

pathen Widerstand leistet, kann c!S

in Beweis dafür anzesehen werden,

daß eS keineswegs w:2en oder bereit

ist, zu den von Rußend vorgeschrrebe

nen Bedingungen Freden zu schließen.

,Jn den Karpathen werden die

Kämpfe mit der größten Heftigkeit

fortgesetzt, eine definiiise Entscheidung

ist aber nöch nicht in sicht. Die blu-tigft-

Schlachten fi oen im Tubla.
Lupskow. Uzssk U7,d Rostock Paß
statt, von denen der legiere sich in den

Händen der Russen befinöet. Der

Rostock Paß ist an u"d für, sich nicht

wichtig, von dort führ: aber in Weg

biS hinter den Uzfo! Pß, der in den

jetzigen Kämpfen den Schlüssel für
Ungarn bildet.

Die Oesterreicher fckinen nur genug

Trupp? zu haben, um die Russen dort
im Schach zu halten, und sie sind au

genfcheinlich auch nicht stark genug, um

einen wirksamen Gegenstoß ' von d

Bukowina auS zu versuchen Ihre
Hoffnungen ruhen deshalb " auf den

Deutschen, di vielleicht im Stanve
Isinj, die Küssen wieder üitt feit Ku.

M

pathen zurückzuwerfen, wie sie eZ schon
einmal gethan,, als die Russen schon

weiter in Ungarn eingedrungen wa

ren wie jetzt. Damals .halte ein

deutsch österreichisches Heer die Rus
sen in der Gegend südlich von Krakau
in der Flanke angegriffen, ihre Kom
munikztionslinie bedroht und sie da
durch schnell zum Rückzug gezwungen.

Ein ähnlicher Schachzug ist vielleicht

auch jetzt in der Ausführung begriffen,
die Aussichten auf Erfolg würden aber
nicht mehr dieselben sein wie daS erste

Mal. Denn diesmal sind die Russen

stark verschanzt und sie können nur mit
großen Opfern für die Angreifer da-- I
raus vertrieben werden.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz

finden außer in den Karpathen nur in
der Bukowina einiIkrrtkaßen wichtige

Kämpfe statt. Tie Oesterreicher grei-se- n

dort die Stellungen der Russen in
der Hoffnung an, daß die Letzteren

dadurch gezwungen werven würden,
von den Karpathen Verstärkungen
heranzuziehen. In West Galizien und
Polen sind die Flüsse auS ihren Ufern
getreten und in dem so schon sehr
sumpfigen Gelände sind größer

Truppenbewegungen zur Zeit unmoz
lich. . ,. '

Dieselben . Verhältnisse behindern
die Operationen Zwischen der MacZ
und der Mosel, wo daS anhaltende
Regenwettu den Loden ebenfalls stark

durchwühlt hat, waZ die. Verwendung
von Artillerie , fast unmöglich macht.

ES sind aber in dieser Gegend seh:

heftige Jnfanreriegefechte im - Gange.
Wie immer behaupten die Franzosen,

daß sie fortwährend an Boden gewin
nen, während die Teutschen dies in
Abrede stellen und erklären, daß alle
Angriffe der Franzo mit großen

Verlusten für die Letzteren abgeschla

gen worden seien.

Drei gegen Einen.

Oesterreichischer Flieger bringt drei
russisch Flieger zum Absturz.

Französische Flieger verwunden ge

fangene Landsleute in Straß
bürg durch Bombenwürfe,

Berlin, 8. April. (Auf drahtlo,
sem Wege nach Sayville, L. I.)
Ueber einen ganz eigenartigen Kampf

in den Lüften berichtet die Ueber

setische NeuizkeitSagentur auf Grund
von Berichten, die ihr au Budapest
zugegangen sind.

Laut diesen Berichten traf ein

Lsrerreichischer Flieger kürzlich mit

drei russischen Fliegern zusammen. ES

gelang km Oesterreicher sich hich

über seine drei Feinde zu erheben und
eine Bombe herunterzuwerfen, von

welcher doS eine russisch? Flugzeug ge

troffen wurde, daß dann auS einer

Höhe von 1500 JardS in die Tiefe
sauste und zerschellte.

Turch den Luftdruck. Kelchen der

Sturz dieses Flugzeugs verursachte,

tippten auch die beiden anderen rus

fischen Flugzeuge um und sausten in
die Tiefe, wobei natürlich die Flieger
umkamen, während der Oesterreicher

unoermundet blieb.

Die Nachrichtenagentur zitirt einen

Bericht der .Neuen Züricher Zeltunz".
laut welchem während eineS nächtlichen

FlugS über Straßburg französische

Flieger Bomben in di Stadt hin

fielen, in welchem 500 Franzosen in
ternirt sind. Durch die Bomben wur
den fünf Franzosen schwcr verwun
det. ,

. Ferner giebt die Nachrichtenagentur
das Folgende bekannt:

Nach der Schätzung einer . jüdischen
Vereinigung in St. Petersburg sind
über 80.000 Juden, die aus ihren
Wohnungen in Warschau vertiiebeti
wurden, zur Zeit obdachlos.

Der Eisenbahnverkehr zwischen der
Bukowina und d:m Innern Oester

ichs ist wieder aufgenommen wor
den.

Die amerikanische Botschaft in Ber
lin harder deutschen Regierung mitge
theilt, daß Leutnant von Schierstadt
und Leutnant Graf von Strachwitz,
die sich in französischer Kriegsgefan
genschaft befinden, nicht als gemeine
Verbrecher behandelt werden, sondern
als Kriegsgefangene. Die deutschen
dische Presse hatte wegen der angebüch
gememen Behandlung dieser beiden'!

Offiziere Wiedervergelrungsmaßregeln
gegen französische Offiziere in deut
scher Kriegsgefangenschaft gefordert.

Bor zehn Tagen hatte die Nachrich,
tenagentur berichtet, daß diese beiden
Offiziere wegen angeblichen Plünderns
zur Deportation verurtheilt worden
feien. Augenscheinlich hat der ameri
kanische Botschafter in Berlin sich der
Angelegenheit auf Ansuchen der deut
schen Behörden angenommen.

In der Presse sowie im Publikum
giebt sich allgemein tiefe Trauer über
deg Tod von Kapitän Otto Weddin-ge- n,

den Befehlshaber der Untersee
boote.ll 9- - und .U 23" kund.

Durch die obige Bemerkung scheint
die Nachricht von dem Verlust der .U
29" wiederu inbestätigt zu werden,
nachdem bereits am Mittwoch von
Berlin aus gemeldet worden war. daß
daS Unterseeboot von , seiner letzten
Fahrt nicht zurückgekehrt und daher
alS verloren zu betrachte sei..

. . Nähere Auskunft

Ueber' das-Versenke- des
'
Unterseebootes .29"

Wird von der Berliner
Presse verlang

Berlin, über London. 8. April.
Die Berliner Presse ist einstimmig der
Ansicht, daß es .sehr derdächtig" ist,

daß das britische Marineminifterium
soweit die Einzelheiten über das Ler
senken deS Unterseebootes .U 29", nicht
bekannt gemacht hat. Die .Tages
Zeitung" sagt. daß. obgleich die Briten
am 26. März die erste Nachricht üher
den Untergang des .U 29" oeröffent-lic- ht

haben, seitdem nicht ein Wort
darüber bekannt gemacht worden ist,

wann, wo und unter welchen Umstän
den das Boot zerstört worden ist. Die
Zeitung drückt die Ansicht auS, daß
wahrscheinlich die Art und Weise, wie

die? geschah, verantwortlich war, und
deshalb die Wahrheit unterdrückt wird.
Die Zeitung fügt dann hinzu:

.Wir können unS keinen anderen
Grund für dieses Schweigen ,denken.

alö den. daß britische Kriegsschiffe daS

Unterseeboot .U 29" überraschten,

während eS im Begriffe war. die Be
fatzung' eineS Dampfers zu retten."

Andere Zeitunzen machen ähnliche

Andeutungen, darunter die. daß das
Boot von einem Handelsdampfer, der

! unter neutraler Flazge fuhr, in den

Grund gebohrt worden sei.

Die Verluste der Englan
der.

L o n d o n . 8. April. Am Don-nerft-

wurde abermals eine Liste von

1108 Unteroffizieren und oldaten
verossentlrcht. von denen Z4b in den

kürzlich, stattzesundenen ampsen ae

tödlet und die Uebrigen verwundet
wursen.

Die am Mittwoch veröffentlichte
Liste enthielt 1843 Namen von Unter
offizieren und Mannschaften. Davon
waren 649 getödtet und 1107 rerwun-de- t

worden, während 87 vermißt wer
den. Die zwei Liken weisen demnach

995 Todte. 1809 Verwundete und 87
Verminte auf. Nähere Auskunft ist

nicht zu erhalten, es scheint aber, daß
S sich um Verluste handelt, welch die

Briten in den blutigen Kämpfen bei

Reuse llhaplle im vorrgen Monat tx

einwarfen, die w ein DetrntisnSzlitten haben.
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Wetterbericht.
Für Ohio und das westliche

Pennsylvania: - Theilmeise trübe!
Wetter am Freitag und Samstag.

Italien hält noch immer
zurück.

Es hvfft anscheinend ohne Krieg alleZ

zu erhalle wag es uiiinscht.

Rom. 8. April. Der Umstand,
daß Italien sich soweit noch nicht am

Kriege betheiligt hat, wird in offiziel
len Kreisen dem Umstand zugeschrie

ben, daß die italienischen Staatsmän
ner der Nation nicht das ungeheure
Risiko und die Kosten eines Krieges

aufbürden wollen ohne alles Mögliche

aufgeboten zu haben, das was da
Volk zu haben wünscht, zu erlangen,
ohne zu den Waffen greifen zu müssen.

Es wird darauf hingewiesen, daß in-

zwischen die militärische Kraft 'Jta
nS mit jedem Tag zunimmt, und

daS Land auch in wirthfchaftlicher
Weise gekräftigt wird.

Die offiziellen Berichte, die us den
europäischen Hauptstädten eintreffen.
stimmen darin überein, daß der Ent
scheidungs kämpf zwischen den Lerblln
beten auf der einen und den deutsch

österreichischen Armeen auf der anve
ren Seite, der ursprünglich im Mai
stattfinden sollte, bis zum Juni, wenn
nicht auf noch spätere Zeit aufgeschoben

worden ist. Denjenigen, die der Regie
rung rathen sofort loszuschlagen, wird
angedeutet, daß unter den bestehenden

Verhältnissen absolut kein Grund vor
Handen sei, warum Italien sich beeilen

solle, da, je länger das Zögern, desto
größer die Aussicht auf Erfolg sein
würden, und auch desto größer die
Hilfe, die es denjenigen Ländern brin
gen würde, mit denen eö sich eventuell
verbünden wird. Es wird nicht, in
Abrede gestellt, daß ein Krieg , mit
Oesterreich bei dem italienischen VoN
populär sein würde. In Verbindung
damit wird .darauf hingewiesen, , daß
die italienische .Armee mobilisirt wor
den ist, ohne daß Oesterreich, gegen das
vor allem die Drohung gerichtet ' ist.
dagegen protest irt hätte.

In einigen Kreisen halt men dieS
für einen Beweis dafür, daß die öfter
reichisch ungarischen Staatsmänner
einen Krieg mit Italien zu verhindern
wünschen, und daß si schließlich terri.
torielle Konzessionen machen werden,
mit denen Italien sich zufrieden erklä
ren kann. .

Soll Gelder gestohlen ha
ben, die für. Opfer deS

Krieges in Belgien
bestimmt waren.

Chicago. III.. 8. April. Frank
Charoat, seit 14 Jahren ein Anzestell
ter im hiesigen Postamt, wurde am
Donnerstag unter der Anklage an die
Ver. Staaten Grandjury überwiesen,
aus Briefen, die für die Opfer des
Krieges in Belgien bestimmt waren,
51500 gestohlen zu haben.

Das französische schwarze
ExPeditions'Korps

Befindet sich zur Zeit in
Aegypten.

P a r i S . 8. April. Wie aus der
folgenden offiziellen Bekanntmachung
hervorgeht, sind schwarze frznzösische

Truppen von Afrika in Bereitschaft,
der Flotte der Verbündeten und den

britischen Expeditionstruppen gegen die

Türkei beizustehen.

Das für den Orient bestimmte Ez
peditionsheer. das unter d'em Befehl
deS General d'Amade gestellt worden

ist und in Bizerte, Tunis. konMtrirt
wurde, wo feine Organisation ver

vollständig wurde, hat die Fahrt
nach der Levante unter den günstigsten

Verhältnissen beendet. Es war seit

dem 15. März bereit, die Flotte der

Verbündeten und das britische Ezpe

ditionstorps zu unterstützen.

.Während die Truppen warten,

wurde eL für gerathen befunden, sie

nicht zu lange auf den Transportdam
pfern zu lassen, und aus diesem

Grunde wurde die Gastfreundschaft
von Aecypten in Anspruch genommen.
Die frllnzösiscken Truppen wurden in
Alerandria ausgeschifft und befinden
sich jetzt in Rambeh im Lager, wo sie

sich ausruhen und ihre Organisation
vervollständigen. Sie sind bereit, sich

ieden Augenblick nach irgend einem ge

zLtbenen Punkt zu begeben.


